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Berlin, den 8. März. Se. Majeſtät der König haben Allergna⸗ 
digft geruht; dem Oberpraͤſidenten v. Witzleben zu Magdeburg die Er- 
laubniß zur Anlegung der von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt- 
Deſſau ihm verliehenen Commandeur⸗Inſignien erſter Klaſſe vom Herzog⸗ 
lich Anhalliſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Der bisherige ordentliche Profeſſor der Theologie an der Univerſitat 
in ne iſt in die theologiſche Fakultät der Univer- 
fität zu worden. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz 
nebſt der Herzogin, Großfürſtin von Rußland, Kaiſerliche Ho⸗ 
heit, ſind nach St. Petersburg abgereiſt. 

Se. Hoheit der Prinz Peter von Oldenburg iſt, aus der 
Schweiz kommend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Mittwoch den 7. März, Mittags. 
Das Manifeſt des Kaiſers Alexander N. iſt fo eben 
hier eingetroffen. Daſſelbe ift datirt: Petersburg, 
den 2. März, und enthält ungefähr: Kaiſer Nicolaus 
ſei in Folge einer ſchweren Krankheit, die ſich ſchnell 
entwickelte, am 2. März eutfchlafen. Wie der Ber: 
ewigte ununterbrochen Mühen und Sorgen dem Wohle 
ſeiner Unterthauen widmete, ſo legen auch Wir, indem 
Wir jetzt den angeſtammten Thron des Ruſſiſchen Rei⸗ 
ches und des davon unzertrennlichen Polens und Finn⸗ 
lands beſteigen, vor Gott das Gelübde ab, die Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes als Unfer einziges Ziel zu be⸗ 
trachten. Die Vorſehung, die Uns zu einem ſo großen 
Beruf erſehen, mag Uns leiten und ſchirmen, auf daß 
Wir Rußland auf der höchſten Stufe der Macht und 
des Ruhms erhalten, und möge durch Uns in Erfüllung 
gehen laſſen die unabläſſigen Wünſche und Abſichten 
des Kaiſers Peter J., der Kaiſerin Katharina, des 
Kaiſers Alexander, und Unſeres in Gott ruhenden 
Vaters. Der Eifer Unſerer Uuterthanen und deren 
Gebet möge Uns Beiſtand verleihen. Indem Wir hiezu 
auffordern, befehlen Wir, daß Uns und Unſerm Thron⸗ 
erben Nicolai Alexandrowitſch der Huldigungs⸗ 
Eid geleiſtet werde. x ’ 

Wien, Mittwoch den 7. März, Nachmittags. Die 
fo eben erſcheinende „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ 
berichtet, daß, an Stelle des Fürſten Meutſchikoff, 

ürſt Gortſchakoff die Krimm⸗Armee kommandiren, 
und General Lüders den Fürſten Gortſchakoff 
erſetzen werde. 

Aus Konſtantinopel vom 1. d. wird gemeldet, daß 
Erdſtöße Bruſſa faſt zerſtört haben. 

Trieſt, den 6. Marz. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt 
eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 26. Fe⸗ 
bruar. Das bis zum genannte Zeitpunkte aus der Krimm in Konſtanti⸗ 
nopel bekannt Gewordene war oßne beſonderes Intereſſe. Nach den Brie- 
fen der „Trieſter Zeitung“ fanden im Heere der Allürten, beſonders in 
der Franzoſiſchen Fremdenlegion, häufige Dejertionen ftatt. Aus Smyrna 
vom 28. Februar wird gemeldet, daß anhaltende Zuzüge von Kranken 
eintreffen, und daß ein Zuſammenſtoß zweier Meſſagerie-Dampfer ſtatt⸗ 
gefunden habe, bei welchem mehrere Perſonen lebensgefährlich verwun⸗ 
det wurden. 5 385 1 

Paris, den 7. März. Der heutige Moniteur“ meldet, daß in der 
Nacht vom 21. zum 22. die Run r Au debaſtopol aus eine bedeutende 

edoute den Belagerungsarbelen 10 de {At gegenüber angelegt haben. 

e Alllirten haben dieſe neue Redoute in der Nacht vom 24. zerftört. 
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12 Di des Herrn M. Berr er 
bei ſeiner Auna es er Akademie von Paris . das 
Miß fallen des Kaisers der Franzoſen in einem jo hohen Grade erregt, 
daß der Abdruck derselben verboten wurde. Den „erhabenen Grundſätzen 
der weſtlichen Cioilſſation und den hoͤchſten Intereſſen der Menſchheit“ 
ſcheint es denn doch nicht zu conveniren, wenn man an den Despotis⸗ 
mus und an die blutigen und unfruchtbaren Eroberungen 
des erſten Kaiſers erinnert und die Dinge bei ihren richtigen Namen 
nennt. Die Anſtrengungen des modernen Despotismus haben ſich in- 
deß nicht zureichend erwieſen, um die Wahrheiten der Berryer ſchen Be⸗ 
redſamkeit der Welt vorzuenthalten. Die „Gazette de France“ hätte ſich 

— chen Nachricht ; „berzztg.“ wäre der Angriff 
der — — a * — einen Verluſt von 
600 Mann erlitten. Ned. 
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Freitag den 9. März. 


die Mühe ſparen konnen, die Rede erſt ihrer ſcharfen Stellen zu eniklei⸗ 
den und fie fo auf ein gewiſſes Maß der Unſchädlichkeit zu reduziren, nach- 
dem zahlreiche unverſtuͤmmelte Abſchriften unter der Hand in Kurs geſetzt 
waren und die „Indépendance Belge“ das Prävenire mit der Veröffent⸗ 
lichung geſpielt hatte. Es verſteht ſich, daß es dem „Journal Imperial“ 
nicht an einem durchgreifenden Motive für die Maßnahme der Regierung 


fehlen konnte, denn — was hat die Politik in den Hörſälen der Aka⸗ 


demie zu thun, welche nur der Wiſſenſchaft gewidmet ſind? Die 
ſchwarze Tuſche iſt in Rußland das Nemedium gegen die Indiskretio⸗ 
nen der Preſſe — gerade wie in Frankreich; der alleinige Unterſchied 
liegt darin, daß das Tuſchen in Rußland — Barbarei des Oſtens, und 
in Frankreich — Givilifation des Weſtens genannt wird. 

Die Rede des Herrn Berryer hatte die Verdienſte feines Vorgän⸗ 
gers in der Akademie, des Herrn v. St. Prieft, zum Gegenſtande 
und die Ehrenrettung, welche dieſem Schriftftelfer gegen gewiſſe Vor- 


würfe hinſichtlich feiner politiſchen Einſichten oder feiner freipeittichen Sym⸗ 


pathieen durch Herrn Berryer zu Theil wurde, hat für uns hier ein ganz 
beſonderes Intereſſe, da ſie (wieder einmal) die Polniſche Frage be- 
traf, — die dieſesmal nicht vom „Deutſchen Standpunfte‘ und durch 
einen „Deutſchen Krypto⸗Staatsmann“, ſondern von einem Franzöſiſchen 
wirklichen Staatsmanne beleuchtet wird. 

„Man hat dem Herrn v. St. Prieſt vorgeworfen“, ſagt Herr Berryer, 
„daß er die Theilung Polens in ſeinen Schriften für unvermeidlich 
erklärt und zugleich behauptet hat, Frankreich hätte Polen ſowenig 1772 
vom Untergange zu retten vermocht, als es heute im Stande ſei, Polen 
wieder herzuſtellen. 

Rulhidres, weniger politiſcher Geſchichtsſchreiber als Dichter, hat 
uns mit den lebendigen Farben ſeiner Einbildungskraft ein Bild von der 
Anarchie in Polen geliefert; allein er hatte nur den Anfang von der 
Auflöfung dieſes Reichs geſehen. St. Prieſt, erſchüttert durch die letzten 
Leiden dieſes Landes, hat, an der leitenden Hand der Geſchichte und der 
Vernunft, den Urſachen derſelben nachgeforſcht. 

Wie ſollten auch nicht die Schickſale dieſer glänzenden Nation die 
Aufmerkſamkeit eines Jeden auf ſich ziehen, welcher das Loos der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaften zum Gegenſtand ſeines Nachdenkens gemacht hat! 
Großherzig in ihren Bündniſſen, tapfer bis zum Heroismus, von elegan⸗ 
ten und feinen Sitten, glänzend in ihrem Geſchmack, von chriſtlicher Hin⸗ 
gebung im Glauben, ſtolz auf ihre Anfopferung für das Vaterland, 
mußte die Polniſche Nation tiefe Sympathieen, insbeſondere in Frank⸗ 
reich, erwecken und nur zu oft ſind die Ausdrücke dieſer Sympathieen der 
Polniſchen Nation, deren Enthuſiasmus ſie aufregten, unheilvoll geworden. 

Nicht der allzu verwegene und etwas abentheuerliche (aventureux) 
Sinn allein, nicht der allzu große Hang nach Unabhängigkeit, ſelbſt nicht 
einmal die ſtürmiſchen Reichstage mit dem Veto der Landboten haben 
Polen zu Grunde gerichtet; dem ganzen organiſchen Prinzip feiner 
innern Verfaſſung verdankt es ſeinen Untergang. Die mangelnde Feſtig⸗ 
keit ſeiner höchſten Gewalt hat Polen gehindert, ſich zu einer Macht auf 
feſten Grundlagen zu entwickeln. 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſah Polen, umgeben von 
Nachbarſtaaten, deren Aufſchwung täglich im Wachſen begriffen war, 
wie alle Staaten für ſich das Recht in Anſpruch nahmen, ihm einen König 
zu geben. Welch trauriges und unheilvolles Schauſpiel bot der Welt die 
Zerfleiſchung eines Landes dar, in welchem die oberſte Gewalt rivaliſi⸗ 
renden Anſprüchen zum Spielball überlaſſen wurde! Welche Bürger⸗ 
kriege erregten wechſelsweiſe die Diſſidenten und die Conföderirten! ... 

Wenn Ludwig XV, ſchon alternd, und in zu großer Vergeſſenheit 
des Sieges von Fontenoy, ermüdet durch die Fehler und Unglücksfälle 
im ſiebenjährigen Kriege, dem Schickſale Polens für ſeine Perſon nur 
ein höchſt ſchwaches Intereſſe widmete, ſo ſteht es wenigſtens feſt, daß 
er die Aufmerkſamkeit ſeiner Miniſter wiederholt auf die Angelegenheiten 
des Nordens hingelenkt hat. Doch der Miniſter Choiſeul pflegte zu ant⸗ 
worten: „Die Beſorgniß einer Theilung Polens iſt unbegründet: die 
Eiferſucht ſeiner vier Nachbarn wird eine Theilung nicht zulaſſen.“ 

England hat ſich nicht wachſamer und nicht edelmüthiger gegen Polen 
erwieſen, als Frankreich. Die glücklichen Staatsmänner ſind nur dort 
keinem Geſchichtsſchreiber und keinem Parlamentsmitgliede begegnet, von 
dem ihnen ihre Indolenz zum Vorwurf gemacht worden iſt. 

Herr v. St. Prieſt hat doch wenigſtens den Nachweis geführt, 
daß das Polniſche Reich ſeinen Verfall und endlichen Untergang lediglich 
ſeinen eigenen Geſetzen und den traurigen Bürgerkriegen zuzuſchreiben hat, 
welche es zerfleiſchten, und daß daran die Schwäche eines Fürſten keinen 
Antheil hatte, welcher nur die Sorgloſigkeit ſeiner Nation und des ganzen 
Jahrhunderts getheilt.“ 

So Herr Berryer in feiner Antrittsrede in der Akademie zu Paris 
am 22. Februar. 


Deutſchland. 

( Berlin, den 7. März. Se. Majeſtät der König empfing heut 
Morgen den General-Polizei- Direktor v. Hinckeldey und nahm deſſen 
Vortrag entgegen. Nach aufgehobener Tafel arbeitete Allerhöchſtderſelbe 
längere Zeit mit dem Miniſter-Präſidenten. — Die Mitglieder der Kgl. 
Familie waren heut Nachmittag im Palai des Prinzen Karl verſammelt 
und nahmen bei der Frau Prinzeſſin das Diner ein. 5 

Der Prinz Peter v. Oldenburg, welcher am Montag aus der 
Schweiz hier eintraf und in Meinhardts Hotel unter den Linden abge⸗ 
fliegen war, trat bald darauf ſchon die Reiſe nach St. Petersburg an. 
Ebenſo hat ſich der General Prinz Bernhard von Solms-Braunfels, 
der heute aus Hannover hier eintraf, auf der Stettiner Bahn nach St. 
Petersburg begeben. Derſelbe überbringt der Kaiſerin von Rußland 
Beileids⸗Schreiben ſeines Hofes. Der feierlichen Beiſetzung der Leiche 
des Hochſeligen Kaiſers von Rußland wird auch eine Deputation unſers 
Gten Küraſſier-Regiments, deſſen Chef der Kaiſer Nikolaus war, bei⸗ 
wohnen. Dieſe Deputation bilden der Regiments⸗Kommandeur Major 
v. Hannecken, der Rittmeiſter v. Wedell, der Lieutenant v. Rauch I. und 
der Wachtmeister Meyer. — In den Schaufenstern aller unſerer Kunſt⸗ 
handlungen befinden ſich gegenwärtig die Bilder des verſtorbenen Kai⸗ 
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ſers Nikolaus und die des gegenwärtigen Kalfers und Allerhöchſtdeſſen 
Gemahlin. Die Kunſthandlungen ſollen mit dieſen Portraits ſehr gute 
Gefchäfte machen. A 

Der Tod des Kaiſets von Rußland wird nicht unterlaſſen, auch die 
Hoffnung der Polniſchen Emigration auf Wiederherſtellung Polens zu ftei- 
gern, welche in dem Kaiſer Nikolaus ihren erbittertſten Feind erblickten; 
indeſſen dürften fie, wie ſchon oftmals, fo auch diesmal ſich täuſchen. 
Die Ruſſiſche Politik unter der neueren Regierung wird ſich von der 
früheren in keiner Weſſe unterſcheiden, weil dieſe Politik nicht aus der 
perſoͤnlichen Laune des Herrſchers hervorgegangen iſt, ſondern die noth⸗ 
wendige Folge der Zuſtände, der Geſchichte und der Geſammwerhält⸗ 
niſſe Rußlands iſt. Dieſe nothwendige und unabänderliche Politik führte 
Rußland dahin, die durch Sprache, Sitten und Gewohnheiten und zum Theil 
geſchichtliche Beziehungen ihm fo vielfach verwandten Polniſchen Provinzen 
ſich eizuverleiben und eine allmählige Vermiſchung der dieſelben bewoh⸗ 
nenden mannigfaltigen Slaviſchen Volksſtämme mit dem dominirenden 
Ruſſiſchen Elemente herbeizuführen. Auf dieſer Bahn hat die Ruſſiſche 
Politik im Innern Großartiges geleiſtet und nur blinder Parteihaß kann 
es leugnen, daß die materielle und intellektuelle Entwickelung unter dem 
verſtorbenen Kaiſer einen ſehr bedeutenden Aufſchwung genommen hat. 
Allerdings hat dieſe intellektuelle Entwickelung einen religiös nationalen 
und deshalb erklufiven Charakter, der ſich von dem in dem weſtlichen 
Europa vorherrſchenden ſocialen und liberalen, auf die Befeitigung kon⸗ 
feſſioneller und nationaler Unterſchiede gerichteten Weſen umterfcheidet; aber 
er iſt darum nicht weniger vorhanden. Rußland müßte mit ſich felber 
und feiner ganzen Richtung in Widerſpruch treten, wenn es dem Pol- 
niſch⸗katholiſchen Elemente neben dem Griechiſch-Slaviſchen eine eigen⸗ 
thümliche Entwickelung geſtatten wollte. 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer brachte der Abgeordnete 
Wentzel, wie dies nun bereits in verſchiedenen Sißungs - Perioden der 
Fall geweſen iſt, einen Geſetz-Entwurf über die Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeit ein. Hierauf zeigte der Präſident an, daß der Abgeordnete 
v. Patow wegen feiner Krankheit aus der Verfaſſungs⸗Kommiſſton aus⸗ 
ſcheide und für ihn der Abgeordnete von Garlowig eintrete. Demnächſt 
ging das Haus zum 1. Gegenſtande der Tagesordnung zur nochmaligen 
Abſtimmung über den bekannten Antrag des Abgeordneten v. Bonin über 
und nahm denſelben auch heute an. Der zweite Gegenſtand, die Zins⸗ 
Garantie der Deutz⸗Gießener Eiſenbahn betreffend, wurde, nachdem noch 
der Handelsminiſter das Geſetz beſonders befürwortet, unverändert an⸗ 
genommen. 

Die nächſte Sitzung iſt Sonnabend 11 Uhr und ſteht auf der Tages⸗ 
Ordnung der Antrag des Abg. v. Vincke wegen geheimer Abſtimmung 
durch Kugelung. 

D Berlin, den 7. März. Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Beſchränkung der Zahlungs leiſtung mittelſt fremden Pa⸗ 
piergeldes, welcher in dieſen Tagen auch von der Erſten Kammer an⸗ 
genommen worden iſt, lautet nach der Faſſung, welche er durch die 
Kammer- Beſchlüſſe erhalten hat, wie folgt: 


F. 1. Fremdes, auf Beträge im Bene debe legen lautendes Pa- 


piergeld, darf, inſoweit die einzelnen S. deſſelben auf geringere 
Summen als Zehn Thaler lauten, zu Zahlungen nicht gebraucht wer- 
den. Der Um tauſch ſolchen fremden Papiergeldes gegen Preußiſches 
oder anderes im gemeinen Verkehr zugelaſſenes Geld unterliegt dieſem 
Verbote nicht. 

$. 2. Dem fremden Papiergeld werden gleichgeachtet die in einem 
fremden Staate ausgegebenen Banknoten und ſonſtigen von Korporatio⸗ 


nen, Geſellſchaften oder Privaten ausgeſtellten, auf den Inhaber lau⸗ 


tenden unverzinslichen Schuldverſchreibungen. 

§. 3. Wer dergleichen fremdes Papiergeld (§§. 1. und 2.) zur 
Leiſtung von Zahlungen dem vorſtehenden Verbote zuwider ausgiebt, 
oder anbietet, wird mit einer polizeilichen Geldbuße bis zu 50 Tha⸗ 
lern beſtraft. j 

F. 4. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1856 in 
Kraft. Daſſelbe kann im Wege Königlicher Verordnung fuͤr einzelne 
Landestheile außer Anwendung geſetzt werden. In demſelben Wege Fön 
nen Ausnahme -Beſtimmungen zu Gunſten ſolchen fremden Papiergeldes 
getroffen werden, über deſſen Umlauf gegenwärtig Verabredungen mit 
auswärtigen Regierungen in Kraft ſind. 

Durch die Einführung der vorſtehenden Beſtimmungen ſoll den vie⸗ 
len Uebelſtänden entgegen gewirkt werden, welche das uͤbermäßige Ein⸗ 
dringen der fremden papiernen Werthzeichen und zwar hauptſächlich ſol⸗ 
cher, die aus kleinen Abſchnitten beſtehen, in dem — kleinen Ver⸗ 
kehr hervorgerufen hat. Es ſteht längſt feſt, daß in einzelnen nicht unbe⸗ 
deutenden Theilen des Staates das aus ländiſche — iergeld, welches in 
ſeinem Vaterlande, weil es theilweiſe über das Bedürfniß des beteffen⸗ 
den Staates kreirt ift, nicht Raum findet und 95 ald in Preußen eine 
Heimath ſucht, in den vielfachſten Formen 8 in folder Menge zirku⸗ 
ürt, daß das Preußiſche Geld dalelbſt, 7 Seltenheit geworden ift, fo 
daß es für die Steuerpflichtigen * hat, ihre Stenern in 
Preußiſchem Gelde zu berichtigen. > dieſe Landestheile müffen die 
ungeheuerſten Verluſte befürchtet urn 75 für den Fall, daß die Gefahr 
eines Krieges oder gar der Krieg ſelbſt dieſem Papiergelde den Kredit 
8 mag nun wohl ſeine Schwierigkeiten haben, dieſe fremden pa⸗ 
piernen Werthzeichen. welche ſich leider ſchon zu ſehr und in zu großer 
Menge in den Preußiſchen Staaten eingebürgert haben aus derſelben fort 
zuſchaffen; es mögen immerhin einzelne Uebelſtände und theilweiſe peku⸗ 
niäre Verluſte für Staatsangehörige durch die in Rede ſtehende Maßre⸗ 
gel hervorgerufen werden; jedenfalls treten dieſe Uebelſtände nicht ſo grell 
hervor und konnen auch dieſe Verluſte, zumal ja das Geſetz erſt nach 
längerer Zeit in Kraft treten fol, nicht fo hoch angeſchlagen werden, als 
die Mipftände und die Verluſte jein würden, wenn dieſe Kalamität noch 
langer geduldet würde, wenn dieſer Krebsſchaden immer tiefer in das 
geſunde Mark des Preußiſchen Staats eindränge: 

Dia das Verbot nicht auch auf den Umkauſch ausgedehnt wird, 
iſt vollftändig gerechtfertigt. Denn wollte man auch die Verwechſelung 


der fremden Werthzeichen unter 10 Rthlr. verbieten, fo würde das zu 
erheblichen Inkonvenienzen führen, indem dergleichen Papiergeld den 
Preußiſchen Staatsangehörigen vom Auslande her als Zahlungsmittel 
überſendet werden kann, wobei in den allermeiſten Fällen eine Ablehnung 
oder Zurückſendung deſſelben unthunlich iſt. Auch muß den Reiſenden, 
welche fremdes Geldpapier bei ſich führen, Gelegenheit geboten fein, fich 
deſſelben durch Wechſel - Umtauſch zu entledigen und ſich Zahlungsmittel 
zu verſchaffen, welche in Preußen Geltung haben. — Es iſt nicht gut 
anzunehmen, daß dieſe Zuſatzbeſtimmung werde benutzt werden, um das 
Geſetz ſelbſt zu umgehen. Denn hat erſt durch das ausgeſprochene Ver⸗ 
bot das dadurch betroffene Zahlungs mittel ſeinen Kredit verloren, ſo wird 

ch nicht leicht Jemand dazu hergeben, ſich durch einen fingirten Tauſch 
in den Beſitz von Papiergeld zu ſetzen, deſſen weitere Verausgabung mit 
Hinderniſſen verknüpft iſt. Be 

Daß bei einzelnen Landestheilen Modifikationen in der Anwendung 
des Geſetzes zugelaſſen werden, wird durch die geographiſche Lage und 
die ganzen Verkehrsverhältniſſe derſelben bedingt. Für welche Landes⸗ 
theile und in welchem Maße dies nothwendig ſein wird, kann nur von 
der Staatsregierung nach reiflicher Erwägung aller zur Berückſichtigung 
kommenden Umftände entſchieden werden. 

— Der Staats-Anz. enthält ein Erkenntniß des Königlichen Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 7. Oktober 

54, — daß die Anſprüche der bei Abſchätzung der Mobilmachungs⸗ 
Pferde zugezogenen Taratoren an Diäten und Reiſekoſten vom Rechts⸗ 
wege nicht ausgeſchloſſen find, 1 

— Die „D. A. 3.“ bringt die bereits in Analyſe bekannt gewor⸗ 
dene Cirkularnote Oeſterreichs an feine bei den Deutſchen Höfen be⸗ 
glaubigten Geſandten. N f 

— Die Eröffnung der Extrazüge von Berlin nach Paris ſoll 
ſchon mit dem 1. Mai erfolgen. Mice ! 

— Die Serbiſche Regierung hat, mit Hülfe Oeſterreichiſcher Inge⸗ 
nieure, eine Telegraphen⸗Linie durch das Serbiſche Gebiet 
errichten laſſen, welche dem Verkehr übergeben werden ſoll, ſobald die 
bereits in Angriff genommene Verbindung zwiſchen Belgrad und Semlin 
über die Save vollendet ſein wird. Inzwiſchen iſt bereits ein Serbiſches 
Telegraphen⸗Geſetz erſchienen, welches die Beſchädiger oder Störer der 
telegraphiſchen Leitungen mit nachdrücklichen Strafen bedroht. P. C 

Frankfurt, im März. Rußland hat bekanntlich durch ſeinen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Frankfurt dem Deutſchen Bunde das die Bildung 
einer allgemeinen Reichs-Miliz betreffende Manifeſt vom 10. Febr. 
überweiſen laſſen. Die „K. Z.“ iſt nun in den Stand geſetzt, das Be⸗ 
gleitſchreiben, womit das Aktenſtück zur Kenntniß der hohen Ver⸗ 
ſammlung gebracht wurde, mitzutheilen. Daſſelbe lautet: Die Rüftun- 
gen, die in dem weſtlichen Europa eine immer größere Entwickelung neh⸗ 
men, die außerordentlichen Streitkräfte, welche gegen unſere Grenzen zu⸗ 
ſammengezogen werden, haben Se. Majeſtät unſern erhabenen Kaiſer 
in die Nothwendigkeit verſetzt, alle geſetzlichen Mittel zur Vertheidigung 
unſerer Staaten unverzüglich zu ergreifen. Wenn wir nun ſo unſre Pflich⸗ 
ten erfüllt haben, werden wir ruhig den Verhandlungen in Wien entge- 
gen ſehen. Se. Majeftät unſer allergnädigſter Kaiſer giebt ſich der Hoff- 
nung hin, daß dieſe Verhandlungen zur Wiederherſtellung des Friedens 
führen werden. Der in dem Manifeſte niedergelegte Wunſch wird der 
hohen Deutſchen Bundes-Verſammlung abermals einen neuen Beweis 
für die Sr. Majeftät innewohnenden Gefühle abgeben. 


Deiterreic. 

Wien, den 4. März. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Wil— 
helm, zweiter Sohn des verſtorbenen Erzherzogs Carl, tritt heute Abend 
auf der Nordbahn die Reiſe über Warſchau nach St. Petersburg an, 
um den hohen Hinterbliebenen Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus das tiefe 
Beileid Sr. Maj. des Kaiſers Franz Joſeph und unſeres Kaiſerhauſes 
über den ſchweren Verluſt auszuſprechen, deſſen Größe hier mit der 
ſchmerzlichſten Theilnahme empfunden wird. Einen Beweis der hohen 
Achtung unſeres Kaiſerlichen Herrn für den erlauchten Verſtorbenen, fo 
wie den Zoll der Anerkennung ſeiner Verdienſte und Herrſchertugenden 
bietet ein eben erſchienener Armeebefehl des Kaiſers, in welchem ver- 
ordnet wird, daß das Kaiſerl. fünfte Küraſſier-R egiment, deſſen 
Oberſtinhaber der verblichene Monarch war, zur dankbaren Erinnerung 
an die in einer traurigen Periode dem Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate ge⸗ 
währte Freundeshülfe für ewige Zeiten den Namen des Kaiſers Niko» 
laus zu tragen habe. (Se. Maj. der jetzt regierende Kaiſer von Ruß⸗ 
land ift bekanntlich Oberſtinhaber des Kaiſerl. eilften Ulanen⸗Regiments.) 


(Krzzig.) 
Frankreich. 

Paris, den 4. März. Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
heute die Lager von Wimereux und Honvault beſuchen werde. 

— Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Boulogne vom 3. März ge⸗ 
ſchrieben, daß der Kaiſer am 2. nach dem Diner, das er den Generalen 
und Ober-Dffizieren gab, ihnen die Kunde vom Tode des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers mittheilte. 

— Sie erlaſſen es mir gewiß, ſchreibt der Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“, Ihnen den üͤberraſchenden und gewaltigen Eindruck zu ſchildern, 
den die Nachricht vom Tode des Ruſſiſchen Kaiſers hier gemacht. Die 
Miniſter hatten geſtern im erſten Augenblicke der Ueberraſchung vergeſſen, 
die Kaiſerin von dem großen Ereigniſſe des Tages in Kenntniß zu 
fegen, und als ſpäter Herr Billault und noch ein anderer Miniſter ſich 
nach den Tuilerieen begaben, war fig ſchon durch den Preußiſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Hatzfeld davon unterrichtet, Die Reife nach der Krimm 
dürfte nun unterbleiben. So weng Biltigung dieſer Reifeplan hier und 
in London gefunden zu haben ſcheint, die Prinzen von Orleans haben 
ihn anders beurtheilt. Sie ſprachen in Briefen an ihre Freunde eine 
gewiſſe Anerkennung für dieſen Muth und zugleich die Beſorgniß aus, 
die Reiſe nach der Krimm könnte den Kaiſer popular machen. Nun iſt 
unſere Aufmerkſamkeit weit von dieſem Gegenſtande abgelenkt, und wir 
träumen bloß von Oelzweigen. l 

Baris, den 5. März. Der Nachricht, daß der Kaiſer geſtern 
Abends 7 Uhr von Boulogne hier eintraf, fügt der „Moniteur“ die Mir 
theilung bei, daß er vorher die Lager von Wimereux und Houvault be— 
ſucht hatte, Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Boulogne vom 4. März 
berichtet: „Heute Morgens 9 Uhr ritt der Kaifer, nachdem Lord Claren- 
don ſich verabſchledet hatte, mit ſeinen Adiutanten, von einer Abtheilung 
der Hundert⸗Garden eskorlirt, zuerſt nach dem Lager von Wimereux, wo 
er Muſterung über die Truppen hielt. Nachher hörte er im Lager von 
Honvault die Meſſe, worauf die Muſterung der Truppen folgte. Gleich 
nachher kehrte er nach Boulogne zurück, früͤhſtückte daſelbſt und fuhr um 
14 Uhr, von Lord Cowley begleitet, mit einem Extrazuge nach Paris 
ab, wo der Zug um 6) Uhr auf dem Bahnhofe anlangte, Die Kaiſerin 
harrte hier ihres Gemahls; beide umarmten ſich und fuhren ſofort, ohne 
Eskorte, nach dem Tuilerieen-Palaſte. Die zahlreichen Zuſchauer an den 
— zum Bahnhofe begrüßten den Kaiſer mit den lebhafteſten Zu⸗ 
rufen. 
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— Daß die Lehrerin Doudet (Seitenſtück zum Prozeß Malmdne) 
für nichtſchuldig erklart wurde, hat allgemein überraſcht. Man muß 
jedoch nicht außer Acht laſſen, daß fie nicht wegen Mißhandlung der Kin⸗ 


— 


der im Allgemeinen, ſondern der Mißhandlung des geſtorbenen Kindes 


angeklagt war, aus den Zeugenausſagen aber nicht hervorging, daß 
dieſes Kind in Folge von Schlägen und Mißhand lungen ge- 
ſtorben. Auch mögen die Geſchwornen ihr Gewiſſen durch den Gedanken 
beruhigt haben, daß die Perſon ja doch noch vor das Zuchtpolizeigericht 
geſtellt und dort gewiß nicht der verdienten Züchtigung entgehen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. März. Die „Times“ ſpricht mit der größten 
Bewunderung von der Feſtigkeit, der ungeheuern Energie und den übri⸗ 
gen gewaltigen Charakter-Eigenſchaften des verſtorbenen Kaiſers Niko⸗ 
laus. — „Daily News“ heben in ihren Betrachtungen hauptfächlich her⸗ 
vor, daß es voreilig ſein würde, in Folge des Todes des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus einen fofortigen Syſtemwechſel zu erwarten. Man müfje vielmehr 
erſt abwarten, ob in Rußland die Moskowitiſche oder die ſognannte 
Deutſche Partei die Oberhand gewinne. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich 
„Morning Chronicle“ aus. 

— Herr v. Uſedom iſt geſtern, von Calais kommend, in London 
eingetroffen. 

— In der Rede, welche Layard am 1. März vor feinen Wäh⸗ 
lern hielt, ſprach er ſich folgender Maaßen, mit Bezug auf die Kriegs⸗ 
frage, aus; Unſere Regierung beſtand aus Lieberalen und Peeliten, 
welche mit den Whigs über die Idee der Ober - Herrfchaft Rußlands im 
Oriente nicht in Einklang waren. In Friedenszeit mag man ein geſpal⸗ 
tenes Kabinet haben; große National⸗Zwecke aber laſſen ſich unmöglich 
mit getheilten Miniſterien ausführen. Was war die Folge der Halbheit? 
Statt den Czaaren zum Rückzuge zu beſtimmen, ermunterte man nur 
ſeine Plane. Als die Ruſſen üben den Pruth gingen, da erhob ich mich, 
um die Forderung zu ftellen, den Gzaaren nicht über den Pruth ſetzen zu 
laſſen, ohne daß wir ihm den Krieg erklärten. Ich wollte nicht den 
Krieg, wußte aber, daß wir ihn unvermeidlich machten, indem wir ihn 
zu fürchten ſchienen. Der zweite Fehler war, daß wir die Unterhand⸗ 
lungen Oeſterreich anvertrauten, das ein Intereſſe daran hatte, den Frie- 
den um jeden Preis aufrecht zu halten. Ich proteſtirte gleich gegen die 
Wiener Konferenz, und doch gingen wir nach Wien, wo wir bis jetzt 
durchaus myſtifizirt worden. Der Krieg brach aus, und wir wiſſen, wie 
es unſeren Truppen ergangen und welche Fehlgriffe in der Organiſation 
des Heeres begangen worden. Ich halte dafür, daß die Unterſuchung, 
die kürzlich beſchloſſen worden, ganz zwecklos iſt. Es iſt Thatſache, daß 
unſer Heer von 54,000 Mann auf 15,000 reduzirt worden. Unſere 
Offiziere in der Krimm ſind untüchtig und müßten insgeſammt zurückbe⸗ 
rufen werden. Man ſcheut ſich, den Namen des Lord Raglan zu nennen? 
Er iſt ein wohlwollender und achtenswerther Mann, aber kein großer 
General! Er iſt dazu 70 Jahre alt und hat ſeit dreißig Jahren keinen 
Krieg mitgemacht. Auf der Halbinſel war er Sekretair des Herzogs von 
Wellington, von dem er nicht gelernt, wie man ein Heer auf dem Schlacht⸗ 
felde kommandirt. Ein Verbrechen iſt es, das Leben Tauſender dieſem 
Manne anzuvertrauen, und ſcheut ſich Jemand, laut hierüber die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, ſo verdient er nicht, ein Staatsmann zu heißen. Die 
erſten Eigenſchaften eines Generals find Entſchiedenheit und raſcher Ent⸗ 
ſchluß; Eigenſchaften, die offenbar Lord Raglan abgehen. Ich zweifle 
daran, daß die Unterſuchung der Unterhaus⸗Kommiſſion, wendet ſie nicht 
die größte Vorſicht an, ihre Aufgabe vollende, ohne die Intereſſen des 
Landes zu gefährden. Lord Palmerſton hätte das Comité vermeiden 
konnen, hätte er ſein Miniſterium aus Männern gewählt, welche das 
Vertrauen des Landes verdienen, und ein Progamm ernſtlicher und 
durchgreifender Reformen im Heere entworfen. Wir bedürfen Männer 
an der Spitze, die mit der Zeit vorangeſchritten und vom Geiſte des Jahr- 
hunderts erfüllt ſind. Ein Premier, der ſich ſolche Kollegen wählt, hätte 
nicht die Intriguen der Parteien zu fürchten, noch der Familien⸗Coterieen. 
Das Volk wuͤrde ihn ſtützen, und er würde dann das feſteſte Gouver⸗ 
nement bilden, das je beſtanden. Morgen Abend wird Lord Goderich 
die politiſchen Tendenzen des Gouvernements auf die Probe ftellen, 
indem er den Antrag ſtellen wird, daß das Verdienſt fürderhin die 
Grundlage aller Beförderungen im Heere bilde. Dieſelben Prinzipien 
müſſen aber fortan in allen Verwaltungszweigen vorwalten Großbri⸗ 
tannien verlangt, daß die großen Intereſſen einer großen Nation nicht 
den kleinlichen Intereſſen kleiner Menſchen geopfert werden. — Die 
„Times“ nimmt von der Rede Layard's Anlaß, den Satz, daß man die 
rechten Leute an den rechten Fleck ſtellen müſſe, weitläufiger auszuführen 
und das in dieſer Hinſicht bisher befolgte Syſtem aufs ſtrengſte zu rügen. 


Nußland und Polen. 

Aus Warſchau vom 5. März wird der „H. B. H.“ telegraphifch 
gemeldet: Der verewigte Kaiſer Nikolaus hatte bereits den Fürſten 
Mentſchikoff aus der Krimm abberufen *) und den Oberbefehl 
dem General von Oſten-Sacken übertragen. General Rüdiger iſt 
nach St. Petersburg berufen (vergl. Tel. Dep. aus Wien.) 

Das „Journal des Debats“ meldet: „Der Kaiſer Nikolaus iſt nicht 
plötzlich geftorben. Er war ſchon ſeit ungefähr zwölf Tagen krank geweſen, 
als ihn der Tod am 2. März dahinraffte. Es liegen uns Briefe aus Peters⸗ 
burg vom 19. Februar vor, die über ſeinen Zuſtand berichten. Das Uebel 
war ſchon damals ziemlich ernſt, da der Kaiſer auf den Rath feines Leib— 
arztes, Herrn Mandt, das Bett huͤtete. Da er das untere Stockwerk des Pa⸗ 
laſtes, und die ebenfalls bettlägerige Kaiſerin das obere bewohnte, ſo ſtand 
er mit ſeiner Gemahlin in keinem perſönlichen Verkehr mehr und ſah ſie nicht. 
Doch hat er ſie vor feinem Tode noch zu ſich rufen laſſen, da eine telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß er den zu Petersburg anweſenden Familien-Miügliedern 
feinen Segen ertheilte. Unſete Korreſpondenten ſchreiben die Krankheit 
des Kaiſes einer Erkältung zu. Trotz der hefligen Kälte hatte er ſich in 
feiner gewohnten Thätigkeit nicht ftören laſſen. Er wollte Alles bis in 
die kleinſten Einzelnheiten hinein ſelbſt ſehen. Er beſuchte die Soldaten in 
ihren Kaſernen, hielt lange und häufige Revuen ab und vergaß die Vorſichts⸗ 
maßregeln und die Schonung, welche ſein Alter bei ſolchem Klima und in 
ſolcher Jahreszeit erheiſchte. Auf alle Vorſtellungen feiner Kinder und ſeiner 
ergebenſten Diener entgegnete er, er habe andere Dinge zu thun, als an die 
Bilege ſeiner Geſundheit zu denken. Jedoch beſchäftigte er ſich ſeit länger 
als einem Jahre damit und beunruhigte ſich manchmal darüber. Er 
äußerte, er habe die Zahl der Jahre, welche Gott den Angehörigen ſei⸗ 
nes Hauſes verleihe, erreicht, ja, ſchon überschritten, und fein Ende fei 
nicht weit entfernt. Er behandelte ſeine Geſundheit auf eine eigenthüm⸗ 
liche Weile und hatte von ſeinem Arzte verlangt, daß er ihm eine Lebens- 
weiſe vorſchreibe, welche die Wohlbeleibtheit von ihm fern halte, die er 
ganz beſonders fürchtete. Noch am 19. Februar hegte Dr. Mandt keine 
Beſorgniß und äußerte ſich in der beruhigendſten Weiſe. Der Kaifer Ni⸗ 
kolaus war übrigens Gichtanfallen ausgeſetzt und hatte auch zu Anfang 
feines Unwohlſeins an der Gicht gelitten.“ 


) Bereits geſtern von unſerm Berl. Korreſp. gemeldel. D. Ned. 
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Lokales und Provinzielles. 


2 Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
3 N den 8. März. Nachdem in der gefttigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten unte a os des Herrn Juſtizralh Tſchuſchke die drei 
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neu erwählten Mitglieder des Kollegiums, Kaufmann Breslauer, Kauf⸗ 

art brchardt und Major g. D. Sontheim, in vorſchrifts mäßiger 
Weiſe eingeführt waren, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Die 
beiden erſten Gegenſtande derſelben, nämlich die Kommiſſtonsberichte be⸗ 
treffend die Rechnungen über den Hundeſteuerfonds pro 1852 und 1853 
fo wie der Kommiſſionsbericht über die Kämmerei⸗Depoſital-Rechnung 
pro 1853 mußten vertagt werden, weil die Berichte noch fehlten. — Die 
Kämmerei-Kaſſen⸗Rechnung pro 1853 wurde der Finanz⸗Deputation zur 
Prüfung überwieſen. Hiernächſt wurde zu den Wahlen für die perma- 
nenten Fachkommiſſionen, gemäß $. 27 der Geſchäftsordnung, geſchritten; 
gewählt wurden: 1) in die Kommiſſion für Rechtsſachen, vor welche auch 
die Verfaſſungs⸗, Geſchäftsordnungs⸗Sachen ze. gehören, die Stadwer⸗ 
ordneten Tſchuſchke, Jäckel, Knorr; 2) in die Kommiſſion für Finanz⸗ 
Sachen, vor welche auch die Etats, Rechnungs», Geldbewilligungs⸗, Ab- 
gaben⸗, Einquartirungs⸗Sachen dc. gehören, die Stadwexordneten Annuß, 
Ach, Baarth, v. Blumberg, Breslauer, Jäckel, Sal Jaffe, Knorr, 
Müller; 3) in die Kommiſſion für Elementar und Realſchulſachen die 
Stadtverordneten Annuß, Brzezinski, Cegielski, Sal. Jaffé, Muller; 
4) in die Kommiſſion für Armen⸗Verwaltungsſachen die Stadtverord⸗ 
neten Baarth, Engel, Günter, v. Kaczkowski, Lipſchitz; 5) in die Kom⸗ 
miſſion für Bauſachen, vor welche auch Grundſtücks Erwerbungen und 
Veräußerungen, Feuerlöſchweſen, Theater- Angelegenheiten, Straßenbe⸗ 
leuchtung, Straßenpflaſterung u. dergl. gehören, die Stadtverordneten 
Engel, Küfter, v. Roſenſtiel, Salkowski, Sontheim; 6) in die Kom⸗ 
miſſion für Gewerbeſachen, vor welche auch die Innungsangelegenheiten, 
Marktſachen u. dergl. gehören, die Stadtverordneten v. Kaczkowski, Ed. 
Mamroth und Müller. — Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf den Umbau des ehemaligen Thereſienkloſters zum Stadtlazareth. 
Durch einen früheren Beſchluß der Stadtverordneten war bereits geneh⸗ 
migt worden, daß die Parterre -Etage des Gebäudes umgebaut und auf 
den erſten Stock noch ein zweiter aufgeſetzt werden ſolle, wozu die 
Summe von 5231 Rthlen. bewilligt wurde. Von der Baubeputation 
des Magiſtrats iſt nun nachträglich der Ausbau des erften Stockwerk 
gleichfaus angeregt worden und der Magiſtrat befürwortet den Vorſchlag, 
da ohnehin in nächſter Zeit die Nothwendigkeit eintreten dürfte, neue 
Lazareth-Räume zu beſchaffen. Die Mehrkoſten find von dem Stadtbau- 
Inſpektor auf die Summe von 3540 Athlr. veranſchlagt, wodurch drei 
große Krankenzimmer zu je 12 Betten und außerdem 4 kleinere Zimmer 
zu je 4 Betten, im Ganzen alſo noch Räume für 52 Betten gewonnen 
werden. Die Verſammlung genehmigte den projektirten Umbau und be⸗ 
willigte die dazu veranſchlagte Summe. 

Es folgte die Vorlage in Betreff der Einrichtungen für den am 27. 
und 28. Juni d. J. in unſerer Stadt zum erſten Male abzuhaltenden 
Roßmarkt. Nach einer Benachrichtigung des Königl. Polizei-Direktoriums 
hat der Hr. Oberpräfident die Abhaltung eines Roßmarktes hierſelbſt an 
den genannten Tagen auf dem Kanonenplatze verſuchsweiſe genehmigt; 
es müſſen nunmehr die hierzu erforderlichen Vorkehrungen rechtzeilig ge⸗ 
troffen werden. Zu den unentbehrlichſten Einrichtungen gehört die Her- 
ftellung eines einfachen Bretterſchuppens zur Unterbringung von minde- 
ſtens 100 Pferden, und die Anbringung von Barrieren auf allen drei 
Seiten des Kanonenplatzes zur Befeſtigung der Pferde. Der Stadthaus 
Inſpektor iſt vom Magiſtrat beauftragt, die nöthigen Anlagen zu projet. 
tiren und einen Koſten⸗Ueberſchlag anzufertigen. Die diesfälligen Koſten 
werden aus der Miethe für die Unterbringung der Pferde in dem bereg⸗ 
ten Schuppen, welche auf 5 Sgr. pro Pferd auf 24 Stunden normict 
werden ſoll, vorausſichtlich gedeckt werden. Da auf allen Roßmarkten in 
anderen Städten ein Marktgeld erhoben wird, ſo iſt es Abſicht, auch in 
hieſiger Stadt während der Roßmärkte ein Marktgeld mit 23 Sgr. pro 
Pferd, und mit 1 Sgr. fir jedes andere Stuck Vieh einzuführen und zu 
erheben. Die Erhebung dieſes Marktgeldes ſoll bei den Thoreingangen 
dieſſeits der Warthe durch beſonders zu beſtellende Grheber, und lenſeits 
der Warihe durch die Walliſcheier Brückenze beach doe erfolgen. Die Ge⸗ 
nehmigung des einzuführenden Marktgeldes will 85 Magſſtrat bei der 
Königl. Regierung extrahiren. Ferner erſcheint zur 1 von Strei⸗ 
ligkeiten zwiſchen Käufern und Verkäufern, . des Roßmarkteg die 
Einrichtung eines beſonderen Ropmazfigerih erforderlich, und der Ma⸗ 
giſtrat hat deshalb das Königliche a wrektorium bereits erſucht, in 
dieſer Beziehung das Nöthige zu 4055 n Herr Ober-Präfident 
hat dem Vorſtande des Vereins 10 5 4 Aüeung der Pferdezucht von 
den Terminen des hieſigen Roßmarkls Mi 15 ung gemacht zu dem Zwecke, 
daß die Thierſchau und das n ebenfalls in die Zeit des Roß⸗ 
markts gelegt werden. Die Stadtverordneten erkennen den Nutzen des 
projektirten Inſtituts für unſere Stadt an und erklaren ſich mit den Ein⸗ 
richtungs⸗Vorſchlagen des Magiſtrats einverſtanden. — Hierauf wird 
die Verpachtung der Budenſtelle rechts vom Rathhaus⸗Eingange für die 
jährliche Pachtſumme von 31 Rihlen. genehmigt. — Das Geſuch um 
weitere Bewilligung der für einen Hülfslehrer an der hieſigen Realſchule 
früher ausgeſetzt geweſenen Ihe. jährlich wurde der Kommiſſion 
für Elementar- und Realſchulſachen zur Berichterſtaltung überwiesen. 
Hiernächſt wurde zur Wahl eines Mitgliedes der Grundſteuer⸗Schätzungs⸗ 
Kommiſſion geſchritten, weil Herr Seidemann mit ſeinem Ausſcheiden 
aus dem Stadtverordneten Kollegium zugleich aus dieſer Kommiſſton ge⸗ 
treten iſt. Die Erſatzwahl fiel auf den Stadtverordnelen Meiſch. — Der 
Lehrer Danyſz hat die auf ihn gefallene Wahl zum Schiedsmann des 
VII. Reviers abgelehnt, weshalb die diesfällige Kommiſſion zu neuen 
Vorſchlagen aufgefordert wurde. — Der Antrag wegen Bewilligung der 
Mehrausgaben bei Tit. XVI. Nr. 1. und 2. des ach werekaſſen⸗Eiats 
pro 1854 für Bauten und Straßenpflaſterungen wurde der Finanz ⸗Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung und demnächſtigen Berichterſtaltung überwieſen. — 
Das wiederholte Geſuch des Regierungs -Sefrelaits Sch mitt an die 
Stadtverordneten wegen Niederſchlagung pesienigen Theils der Schuld 
der verſtorbenen Wwe. Rawrocka für gewährten Vorſchuß bei der Ueber- 
ſchwemmung im Jahre 1850, zu deſſen Zahlung feine Ehefrau mitten 
rechtstsfäftigen Erkenntniſſes verurtheilt ite wurde abgelehnt. 

Hierauf wurde dem Kollegium zur Kenninißnahme noch mitgetheilt, 
daß mittelſt Reſkripts des Königlichen Miniſteriums der geiſtlichen ze. An⸗ 
gelegenheiten vom 18. Dezember v. J. der hieſigen Realſchule das Recht 
zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen nach dem Reglement vom 8. 
März 1832 verliehen worden iſt, in Folge deſſen dieſelbe nun auch in 
den geſetzlichen Programmen Austauſch eintritt. Es ſind demnach von 
den Jahresprogrammen der Realſchule 369 Exemplare an die vorgeord⸗ 
neten Behörden einzuſchicken. Ferner wurde mitgetheilt, daß der Herr 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten der hieſigen Realſchule ein 
Geſchenk von 100 Rihlr. zur Anſchaffung eines Mikrofkops bewilligt hat. 
Sodann wurden die Prüfungstermine für die ſtädtiſchen Elementarſchu⸗ 
len mit dem hinzugefügten Wunſche, daß die Sl.⸗V. den Prüfungen bei» 


wohnen und von dem Zuſtande der Schulen Kenntniß nehmen möchten, 
dem Kollegium mitgetheilt. Hierauf wurde eine Zuſchrift des Magiſtrats 
vom 13. Febr. c. verleſen, d 


der ärmeren Klaſſe unſerer Einwohner, ſowie auf den anhaltenden Froſt, 
die Einrichtung getroffen hat, daß 200 Arme für Rechnung des Armen- 
Fonds täglich einmal mit einer warmen Suppe verſorgt werden. Für 
die jüdiſchen Armen ſind außerdem 50 Portionen täglich ausgefept, welche 
abgeſondert von den Herren Sal. Levy und Herz beſorgt und unter die 
bedürftigen jüdiſchen Familien vertheilt werden. Arme, welche bereits 
mit Rumfork ſchen Suppen -Anweiſungen verſehen find, haben an dieſer 
Speiſung keinen Antheil. Nach einer ſpäteren Mittheilung des Magiſtrats 
vom 4. Marz c. hat die angeordnete Vertheilung von 25 Portionen 
Eſſen täglich ſich als ungenügend herausgeſtellt, und die Armen-De- 
putation hat daher mit Zuſtimmung des Magifttats vom 19. Febr. ab 
täglich ortionen, und zwar 400 an chriſtliche, und 100 an jü- 
diſche Arme vertheilen laſſen. Nachdem nunmehr günſtigere Witterung 
eingetreten iſt, und auch ein Privat-Verein der armeren Einwohnerklaſſe 
Lebensmittel zu billigen Preiſen feil bietet, fo iſt die fernere Suppenver⸗ 
theilung feit dem 4. Marz c. eingeſtellt worden. — Schließlich wurde 
noch das Antwortſchreiben des Hrn. Ober⸗Präſidenten, Staatsministers 
a. O. Flonwell Ercellenz, auf die ihm von den ſtädtiſchen Behörden in 
Poſen zu feinem 50 jährigen dane Jubiläum dargebrachten Glückwünſche 
verleſen. Es lautet: „Unter den Beweiſen des Wohlwollens, welche mir 
am Tage meiner Amisjubelfeier zu Theil geworden find, hat der Aus- 
druck gleicher Geſinnung, welchen der Magiſtrat und die Stadwerordne⸗ 
ten der Stadt Poſen in dem ſehr gütigen Schreiben vom 1. d. M. an mich 
haben gelangen laſſen, mir um ſo mehr eine beſondere Freude gewährt, als 
ich mich mit beſonderer Genugthuung Ihren Mitbürger nennen darf. In⸗ 
dem ich dem Magiſtrat und den Stadtverordneten für dieſen Beweis wohl⸗ 
wollender Aufmerkſamkeit meinen herzlichen Dank ausſpreche, füge ich 
die Verſicherung meiner fortdauernden Theilnahme an dem Wohle der 
Stadtgemeinde und meiner hochachtungsvollen Geſinnung hinzu.“ — 
Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, 
Annuß, Aſch, v. Blumberg, Borchardt, Breslauer, Brzezinski, Diller, 
Grätz, Jäckel, Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Krüger, Küſter, Lipſchitz, 
Löwinſohn, Mamroth, Meiſch, Neuftadt, Salkowskl, Schultz, Sontheim, 
Zerpanowicz. 1 

Poſen, den 8. März. Bei der letzten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl 
hatten die Wähler erſter Abtheilung bekanntlich zwei Mitglieder des 
Kollegiums zu wählen. Die nach dem Geſetze (Staͤdte-Ordnung vom 
30. Mai 1853, F. 26.) erforderliche abſolute Stimmenmehrheit hatte je- 
doch nur Herr Major a. D. Sontheim erhalten, ſo daß zwiſchen den 
beiden Kandidaten, welchen nächſt dem Gewählten die meiſten Stimmen 
zugefallen waren — den Kaufleuten Herren Samuel Jaffe und Gas- 
pari — eine engere Wahl eintreten mußte. Dieſelbe hat nunmehr ge⸗ 
ſtern ftatigehabt und iſt Herr Samuel Jaffé mit Majorität zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden. u 

Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 5. März. Am heutigen Tage wurde die diesjährige 
zweite Schwurgerichts⸗ Periode unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektors Gilliſchewski aus Grätz eröffnet; als Beiſitzer fungiren der Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Müller, die Kreisrichter Gäbler und Bauermeiſter, fo wie 
der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Loſſow. — Von den Geſchornen waren 24 er⸗ 
ſchienen, jo daß ohne Einberufung von Ergänzungs⸗Geſchworenen ſofort 
zur Verhandlung der auf beat nene ats er n 
meines Intereſſe nicht darbieten, geſchritten werden konnte. 

Den 7. März. Der heute gegen die verehelichte Tiſchler Juſtine 
Wittkowska und deren Ehemann Woyciech Wittkowski aus 
Ryeczywöl wegen Raubes, reſp. Theilnahme an dieſem Verbrechen, ſo 
wie wegen Betrugs und gewaltſamen Diebſtahls verhandelten Anklage 
liegt folgendes Sachverhältniß zum Grunde: Am 26. Mai v. J. traf 
Woyciech Wittkowski mit dem Sattler Kuhnt aus Obornik in Samter 
zuſammen; beide fuhren auf dem von Wittkowski gemietheten Fuhrwerke 
nach Ryczywöl, wo am nächſten Tage zwiſchen Beiden ein freundſchaft⸗ 
licher Verkehr ſtattfand. Nachdem Wittkowski ſich in ſeiner Behauſung 
auf dem Boden ſchlafen gelegt hatte, weil er mit Kuhnt mehrfach in der 
Zögerſchen Schenke geweſen war und hier ziemlich ſtark getrunken hatte, 
erſchien Kuhnt in der Wittkowskiſchen Wohnung um Abſchied zu nehmen, 


Theater zu Poſen. 

Freitag: Zum Benefiz — Frau Franke. Das 
Turnier zu Kronſtein, oder: Die drei 
Wabsze ban. Kiter. euſſpiel von F. v. Holben. 

Theater- Anzeige. 

Freitag den 9. März findet mein 
Beneſiz ſtatt und habe ich das aner⸗ 
kannt beliebte Nitter⸗Luſtſpiel: „Das 


e die Acmen-Deputation mit Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats aus Rückſicht auf die herrſchende große Roth unter 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette mit 
Herrn S. Lindermann aus Mur. Goslin, be— 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 7. März 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Wreſchner, 
S. Lindermann. 
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traf aber nur die verehel. Juſtine Wittkowska anweſend, welche ſich bald 
darauf auf den Boden zu ihrem Manne begab, anſcheinend, um dieſen 
von der Anweſenheit des Kuhnt in Kenntniß zu ſetzen. Nach kurzem 
Aufenthalte kehrte fie zurück und ſoll nunmehr plötzlich dem Kuhnt in die 
Bruſttaſche gegriffen und ihm eine darin befindliche rothe Brieftaſche mit 
53 Rthle. Papiergeld fortgenommen haben. Als Kuhnt die Witkowska 
feſtzuhalten und ihr die Brieftaſche wiederum abzunehmen verſuchte, ſtrebte 
die Angeklagte nach dem Flure zu kommen und hier die Brieftaſche unter 
das dort befindliche Holz zu ſchieben. Die Verſuche des Kuhnt, ihr 
dieſelbe zu entreißen, ſcheiterten, weil nunmehr auch der Woyeiech Witt⸗ 
kowski vom Boden kam und den Kuhnt, welcher mit der Juſtine Witt⸗ 
kowska noch immer im Handgemenge war und mit ihr in halb liegender 
Stellung ſich befand, von ſeiner Frau fortriß. Der Kampf, bei welchem 
Kuhnt mehrfache Schläge und Stöße erhalten zu haben behauptet, endete 
damit, daß Kuhnt, ohne ſeine Brieftaſche wieder zu erhalten, zum Hauſe 
hinaus geſtoßen, von dem hinzu gekommenen Polizeidiener aber mit dem 
Wittkowski vor den Bürgermeiſter gebracht wurde. Bei einer von dieſem 
ſofort vorgenommenen Hausſuchung fand ſich die Brieftaſche auf einem 
Kaſten im Hausflure vor, jedoch waren darin nur noch 3 Rthlr. ent- 
halten, die überdies an einer ganz anderen Seite als vorher, ſteckten. 

Auf Grund dieſes von dem Kuhnt beſchwornen Herganges der Sache 
iſt die Juftine Wittkowska des Raubes und ihr Ehemann der Theilnahme 
daran angeklagt. Beide beſtreiten die That und die Erſtere unternimmt 
ec, mit einer durch die Ermahnungen des Vorſitzenden nicht zu erſchüt— 
ternden Sicherheit, den ganzen Vorfall durch die Behauptung aufzuklä- 
ven, daß Kuhnt, welcher ihr eine Zeit lang vergeblich ehrenwidrige An⸗ 
träge gemacht, endlich Gewalt gebraucht und ſie zu ſeinem Willen ge⸗ 
zwungen habe; daß dieſe Gewalt, als fie ſich gewehrt und mit ihm in 
den Hausflur gefallen ſei, fortgeſetzt worden, und der Kuhnt ſich ſelbſt 
durch das Hinzukommen ihres Ehemannes und anderer Leute von ſeinen 
Angriffen nicht habe abbringen laſſen wollen. Es wird indeſſen neben 
den Thatſachen, daß Kuhnt ſowohl in Samter als auch in der Zoͤger⸗ 
ſchen Schenke zu Ryezywöl in feiner Brieftaſche wirklich ein ziemlich gro— 
ßes Päckchen Papiergeld gehabt und davon etwas. in Gegenwart des 
Angeklagten Wittkowski umgewechſelt hat, noch feſtgeſtellt, daß zwiſchen 
der Juſtine Wittkowska und dem Kuhnt auf dem Hausflure wirklich ein 
Ringen um einen Gegenſtand, den Erſtere feſt in ihrer Hand gehalten, 
ſtattgefunden und Kuhnt dabei gerufen hat: „meine Brieftaſche, meine 
Armuth.“ Kein einziger Zeuge, deren eine große Anzahl bei dem ent— 
ſtandenen Laͤrm hinzugekommen waren, hatte Umſtände wahrgenommen, 
welche auf die von den Angeklagten behauptete unlautere Abſicht des 
Kunth ſchließen ließen. Die Geſchwornen erachteten auch beide Ange⸗ 
klagte der Anklage gemäß für ſchuldig. 

Der auf Betrug gegen den Woyciech Wittkowski gerichtete Theil 
der Anklage verdient hauptſächlich wegen des zur Verübung des Betrugs 
gebrauchten Mittels der Erwaͤhnung. Der Angeklagte war 20 Wochen 
lang in Amerika geweſen und dann nach Ryczywönl zurückgekehrt. Hier 
wußte er einen auswandernden Handwerker zu überreden, von ihm eine 
Amerikaniſche Banknote über 50 Dollars einzuwechſeln. In Hamburg 
jedoch gingen dem armen Manne die Augen auf, denn die angebliche 
Banknote erwies ſich als ein völlig werthloſes Stück Papier, auf wel⸗ 
chem irgend ein nicht recht verſtändlicher Scherz in Engliſcher Sprache, 
von Hymen als Kaſſirer und Cupido als Präſes unterzeichnet geſchrie⸗ 
ben ſtand. — Der Angeklagte will dieſes Papier nebſt einem zweiten, 


das ſich übrigens als eine Ankündigung von zum Verkauf geſtellten Län⸗ 
en, welche ein alge⸗ . q 


en erwies, in Amerika gefunden, beide Papiere wirklich für geld⸗ 
werthe Banknoten gehalten und Behufs Beſtreitung der Koſten einer 
neuen Reiſe nach Amerika unverwechſelt mitgebracht haben. Es wird 
aber feſtgeſtellt, daß er ſchon früher bei anderen Leuten den Vorſchlag 
gemacht, dieſe Papiere anzubringen, daß fie ihm aber mit Proteſt zu- 
rückgegeben worden find und er hierbei ihre völlige Werthloſigkeit erfah⸗ 
ren hat. Die Geſchwornen ſprachen auch bei dieſem Punkte der Anklage, 
ſowie wegen eines kleinen gemeinen Diebſtahls das Schuldig aus. Das 


Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen Juſtine Wittkowska auf 5 Jahre 


uchthaus und gleich lange Polizei-Aufſicht, gegen Woyciech Wittkowski 
wi 25 6 8 Dane 250 hl. Geldbuße, event. noch 3 Mo⸗ 
nate Zuchthaus und 7 Jahre Polizei-Aufſicht. 
K Rawicz, den 5. März. Bei der am 28ſten vor. Mts. ftatt- 
gehabten Ergänzungswahl an Stelle des durch anderweitige amtliche 


einzuſehen ſind. 
Poſen, den 7. März 1855. 
A. Wreſchner und Frau. 


Turnier zu Kronſtein, oder: Die drei 
Wahrzeichen“ gewablt. Der gütigen 
Theilnahme des geehrten Publikums 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Aſcher, 
Abraham Lövy al. Moſes. 

Wronke, den 6. März 1855. 


Königliche 


ice fiel. 


welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bei den ſehr erheblichen Viehtransporten nach Ber⸗ 


Verhältniſſe zum Aus scheiden veranlaßten Stadtverordneten Herrn Rechts. 
Anwalt Benary, iſt Herr Kaufmann A. Pollack faſt einſtimmig ge⸗ 
wählt worden. 

Durch eine Ausfpierung, welche auf Anregung des Kreis-Kommifja- 
rius der allgemeinen Landesſtiftung von dem hieſigen Frauen- und Jung⸗ 
frauen- Verein veranftaltit worden ift, find zum Beſten der Veteranen über 
120 Kthlr. eingekommen, aus welchem Fonds die alten Krieger mit Geld, 
Lebensmitteln, Holz und Medizin fürſorglich bedacht werden. 

Die Kornboͤrſe in Rawicz bewahrt ſich trotz der ungünſtigen Con⸗ 
junturen und vermittelt verhaltnißmaßig viel Geſchäfte. Sie wird von 
Geſchäftsleuten im Umkreiſe bis 8 Meilen beſucht und benutzt. 

Seit dem 1Aten v. Mis. wurde die Witiwe Suſanne Henſelmann 
aus Görchen, Mutter von 2 Kindern, vermißt. Sie war an dieſem 
Tage mit Backwaaren nach Sawy gegangen, hatte ſich dort ihres Ge⸗ 
ſchäfts entledigt, Geld in Empfang genommen und den Rückweg ange⸗ 
treten, war aber nicht heimgekehrt. Endlich wurde am 25ſten v. Mts. 
ihre Leiche gefunden. Augenſcheinlich hat die Unglückliche dei dem hefti⸗ 
gen Schneegeſtöber, das am LAten v. Mis. ftattfand, auf ihrer geücktour 
den Weg verfehlt, iſt auf dem Feldwege, der nach Oſtrobudkt führt, 
entkräftet liegen geblieben und dort erfroren. 

5 Bromberg, den 6. Marz. Das Ausſtellungs⸗Comité begab 
ſich am Sonntage Nachmittags nach Okollo, um dort die vorhandenen 
Räumlichkeiten in Augenſchein zu nehmen. Ueber den Ort, wo die Aus- 
ſtellung ftattfinden fol, wird nun am kommenden Donnerſtage definitiv 
entſchieden werden. Proſpekte, die Ausſtellung betreffend, werden be⸗ 
reits in Umlauf geſetzt; ebenſo ſind hier viele Handwerker und Gewerb⸗ 
treibende, wie ich höre, ſchon ſeit längerer Zeit mit der Anfertigung von 
Ausſtellungsgegenſtänden beſchäfligt. 

Als Beiſteuer zu der Summe, wofür dem im Jahre 1828 zu Mö- 
gelin verſtorbenen Geheimen Ober-Regierungs-Rathe Albrecht Thär, 
dem um die Landwirthſchaft fo hochverdienten Mann, in Berlin ein 
Denkmal geſetzt werden ſoll, hat der hieſige landwirthſchaftliche Kreis⸗ 
Verein aus der Kaſſe 5 Rthlr. bewilligt. 

Die Laa deſche Kapelle, deren Konzerte in Okollo, ſowie in eini⸗ 
gen hieſigen Conditoreien noch immer fleißig beſucht und alſo gern gehört 
werden, hat in neuerer Zeit mehrere Ausflüge in benachbarte Städte, 
als: Innwraclaw, Nakel, Thorn und Culm gemacht. Die von ihr dort 
gegebenen Konzerte haben ſich überall einer großen Theilnahme Seitens 
des Publikums zu erfreuen gehabt. 


Berichtigung. 
Im erſſen Lofalartikel der geſtrigen Itg. Aliuen 4. iſt zu leſen ſtatt 
„eiumonalliche“: einmalige Unterſtützungen. 
— — — — — —U—ñP 
Angekommene Fremde. 


Vom 8. März. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Brennerei-Inſpeklor Wasmund aus 
Greifswald; Gutsbefiger v. Nankowsfi aus Rudy; Bartifulier v. Rus 
borski aus Gosciejewice; die Kaufleute Creutz aus Schweinfurth, 
Kahlo aus Pforzheim, Seiffert, de Cordier, Wunder und Neufeld aus 
Berlin, Michaelis, Buch und Ferber aus Leipzig. 

HOTEL DU NORD. Die Pröbſte Bulezynsti aus Nietrzanowo und 
Apolinarski aus Modrze; die Gutsbeſitzer v. Bogdansfi aus Jankowo, 
v. Taczanowski aus Bielejewo, Graf Mofzezensti, Partikulter May 
und General⸗ Bevollmächtigter Batowsfi aus Ottorowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberamtmann Häusler aus Bo⸗ 
janice; Kaufmann Cohn aus Heidingsfeld; Oberlandes⸗Gerichts-Rath 
Mollard und herrſch. Oberförfter Rackwig aus Gora. 

HOTEL DE BAVIERE. Nittmeifter und Gutsbeſitzer v. Kalkreuth aus 
Muchoein und Partikulier v. Kowalski jun. aus Grätz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Markiewiez und v. Dale: 
ſzynski aus Starezyn; Frau Gutsbefiger v. Dobrzyeka aus Bablin; 
Partikulier Polaski, Mentier Sobeski und Gutspächter Kolski aus 
Arkuſzewo. 

HOTEL DE BERLIN, Mühlenbeſitzer Gladyſz ER a 
0 INF 1 . ien 1 nie 2 
Yasfowsfi aus Buf; e DI 7 b g 


Babrifbefiger Böttcher aus Frankfurt a. / O.; 
die Kauflente Traude aus Stettin, Ehrlich aus Pleſchen, Fürſt aus 
Schmiegel, Neufeld aus Kopytlowo, Cohn aus Witkowo, Simonſohn 
aus Czarnikan, Simonſohn aus Obrzycko, Lewi aus Nogafen und 
Aron aus Filehne. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Silberftein sen. und jun. 
aus Santemyol. 


Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 
Freitag den 9. März e. Vormittags von 
9 Ühr ab werde ich in dem Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 
1 guten bedeckten Kutſchwagen auf 
Druckfedern, 
1 Wagenpferd, ſchwarze Stute, 7 
Jahre alt, 
1 Jagdſchlitten, h 
mehrere Reitjättel, darunter 1 Engliſchen, 
Reitzeugſtücke, Lampen, 1 filberne Ta⸗ 
ſchenuhr, Kleidungsſtücke, Bettſtellen, 


empfiehlt ſich 
Mathilde Franke. 


Für den nämlichen — Zweck, wie im 
Bazar den 26. Februar won ben eulfcden, wird in 
dem hieſigen Schauſpielhauſe u 5 A); Abends 

en 14. März d. J. von den den Pen Dilet⸗ 
tanten eine Vorſtellung gegeben werden. Bias à 1 
Rt lr. zum erſten Rang, Balkon und Sperrſitz 
71 Ser. zum zweiten Rang und Parterre — und 
2 2 Sgr. zum dritten Rang werden beim Konditor 
Band um Bazar, in der er Duch⸗ 
handlung, bei interzeichneten und Abends an 
der Kaffe ae 5 — Unterzeichn 

um, zahlreichen Besuch bittet das unterzeichnete 
yomite, 1 h 

Tiehen u \ 3 € 5 
anda ar Pilnshpennig. Gräfn Gatten, ie 
v. Gutoweki, Beet ai 

LE N Dr. Mateckk. 
See eee eee eee TEL 
2. Sonnabend den 10, d. Mis. Nachm. 2 Uhr g 

Vortrag über Geſchichte im Verein 8 
& für Handlungsdiener. 
EEELPRPPTERRPELELELLLETRERTN FT 

Ein Kand. d. Theolog. u. Philolog. ſucht als Haus- 
lehrer ein baldiges Unterkommen. Zu erft. Sapieha⸗ 
platz Nr. 3. bei dem Regiſtrator Pflanz. 


Freunden und Bekannten die ergebenſte Mittheilung 
der leicht und glücklich erfolgten Entbindung meiner 
Frau von einem Töchterchen. 

Poſen, den 8. März 1855. 

Pleſſner, 
k. Abtheilungs-Baumeiſter. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute abgehaltenen zweiten Wahl zur Er⸗ 
gänzung der Stadtwerordneten-Verſammlung it von 
den Wählern der erſten Abtheilung 

der Kaufmann Samuel Jaffe 


zum Stadtverordneten auf die Dauer von ſechs Jah- 


ven vom 1. Januar c. ab gewählt worden, was hier⸗ 
mit nach Vorſchrift $. 27. der Städte-Ordnung be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Poſen, den 6. März 1855. 

Der Magiſtrat. 
g Bekanntmachung. 

Der hinter dem ehemaligen Thereſien-Kloſter an 
der Schulſtraße belegene Garten und zwar in ſeiner 
Ausdehnung bis zum Seitenflügel rechts vom Eingange 
ins Gehöft ſol anderweit auf drei Jahre vom 1. April c. 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu ſteht der Termin auf den 12. d. Mts. vor 
dem Stadtrath Thayler auf dem Rathhauſe an, zu 


1Mahagoni-Klapptiſch, 1Waſchtoilette 

und diverſe andere ens e 
öffentlich meiftbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Kong munen Kommifjarius. 
ge Durch den Unterzeichneten 
werden Güter zu kaufen und zu 
pachten gesucht. Rei, wollen gütigst 
mögl. speeielle Anschläge fr. einsenden. 


lin iſt es nicht immer möglich, alle auf den Statio- 
nen Woldenberg, Arnswalde, Dölik, Star— 
gard und Damm mit Vieh beladene Wagen mit dem 
Perſonenzuge IV. zu befördern, wenn der Zug nicht 
einen Umfang erreichen ſoll, welcher ſeinen Anſchluß 
an den um 5 Uhr 45 Min. Nachmittags von Stettin 
nach Berlin abgehenden Zug gefährdet. 

Es liegt daher im Intereſſe des handeltreibenden 
Publikums, auf der Strecke Kreuz-Stettin moͤg⸗ 
2 um 5 Uhr 48 Min. Morgens von Kreuz Fron E. Fr H. 
abgehenden und um 11 Uhr 23 Min. Vormittags in e 
Stettin eintreffenden Lokalzug für den Viehtransport ——— —ı 7 — _büter Agent, 
nach Berlin zu benutzen, da das mit demſelben be⸗ Peuſions Anzeige. 
forderte Vieh, ſelbſt bei verfehltem Anſchluß an den In meine Penſions-Anſtalt wünſche ich zu Oſtern 
12 uhr 35 Minuten Mittags von Stetten nach noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
Berlin abgehenden Zug, ſicher noch mit dem um 5 oder die hieſige Realſchule beſuchen jollen, aufzuneh⸗ 
Uhr 45 Minuten Nachmittags nach Berlin abge | men. Neben der gewifienhaften Ueberwachung in Er 
henden Zuge befördert wird. licher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten 25 ner 

Bromberg, den 10. Februar 1855. 5 f Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf 2 

Im Auftrage der Königlichen Direktion; langen auch zur Ertheilung von Bridal guete gt in 
Ludewig, Ober⸗Betriebs-Inſpektor. Sprachen und anderen echrgegenſ anne nd, 5 

Die Waſſermühle in Dorf Promme; Kreis Die geehrten Eltern, welche ber ir 
Schroda bei Budewig belegen, mit 156 Morgen Kinder anzuvertrauen, bitte ich, aldigſt 
guten Ackers inel. Wieſen, mit gutem Gebäude, iſt | mit mir zu verabreden. Kr. 14 
ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Nach- Poſen, große Gerber eG. ’ 
richt kann man erlangen bei dem Eigenthümer am Orte. J. G. Hartmann. 


Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Allerh. Privilegium und Königl. Preuß. u. Königl. Baier, Allerh. Approbation. 


Dr. Borchardt's aromatiſch⸗mediziniſche Kräuter⸗Seife 


ift nach den beglaubigten rühmlichen Beurtheilungen hochachtbarer Aerzte und Privatperſonen als das Reellſte 
und Beſte für die Haut anerkannt, indem ſie alle vorhandenen derartigen Fabrikate durch ihre bis 
jetzt unerreichte = charakteriſtiſche und eigenthümliche Wirkung weit übertrifft. — Ein 
Verſuch wird Jeden Überzeugen und ihm den Gebrauch der Dr. Borchardtſchen Kräuter⸗Seife zum 
täglichen Bedürfniß werden laſſen. === Ein verſiegeltes Original⸗Päckchen koſtet 6 Sgr. 


| N 170 N 
Dr.Suin deBowtemards aromatiſche Zahn⸗Paſta 
empfiehlt ſich mit vollem Rechte als ein ſehr zweckmäßiges Präparat zur zuverläſſigen Reinigung 
und Erhaltung der Zähne und des Zahnfleiſches, und indem fie kräftigend und ſtärkend cin- 
wirkt, verleiht fie gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine höchſt wohlthätige, liebliche Friſche. 
= Dr, Suin de Boutemard’s Zahn: Seife wird daher von Allen, die ſich ihrer erſt 
einmal bedient, mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht. Der Preis der J und 3 Päckchen 
iſt auf je 12 und 6 Sgr. feſtgeſtellt. i 

Angeſichts der vielfachen Nachbildungen und Falſiſikate der obigen beiden 
renommirten Erzeugniſſe iſt jedoch ſowohl auf deren mehrfach veröffentlichte Werpackungsart, als auch 
auf die Namen: Dr. Borchardt (KRÄUTER-SEIFE) und Dr. Suin de Boutemard 
(ZAHN-PASTA), fo wie auch darauf zu achten, daß dieſe Artikel in Posen echt nur allein 


verkauft werden bei Ludwi Joh. Meyer Neueſtraße, fo wie auch für Birnbaum: J. M. Strich; 


Bromberg: C. F. Beleites; odziesen: Kämmerer Breite; Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. 
Brode; Kaustadt: €. W. Werners Nachfolger ; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: 


Gottsch. Fränkel; Kosten: B. Landsberg; Krotoschin: A. E. Stock; Lissa: J. L. Hausen; 
Meseritz: A. F. Gross & Comp.; Nakel: I. A. Kallmann; Ostrowo: Cohn Comp. s Pinne: A. 
Lewin; Pleschen: Joh. Nebesky; Rawicz: J. P. Ollendorf; Samter: W. Krüger; Schmiegel: 
Wolff Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; Schönlanke: C. Leflmann ; Schubin: C. L. Albrecht; 
Schwerin a./W.: Mor. Müller: Trzemeszno: Wolff Lachmann; Wollstein: D. Friedländer und für 
Wongrowitz bei E 

nn Wir haben unferen Aufenthalt in | 
Poſen noch bis zum 14. März ver- | 
längert, empfehlen daher nochmals ! 
unſer großes Lager von Brillen und 
optiſchen Inſtrumenten allen an Au⸗ 
genſchwäche Leidenden und Kunft- 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir in Breslau 
Schuhbrücke Nr. 36. vis à vis dem Königl. Polizei⸗ 
Bureau, unter der Firma: 


Ed. Kalk & Jonas, 


Das Auge 3 genau unterjucht und ge⸗ Eiſen = Guß x Wnnren — Geſchüft, 


prüft, damit kein Mißgriff geſchieht, und Jeder nach verbunden mit einem 


Verhältniß die paſſende Brille erhält. Wir können 9 1 15 94 3 k 
derbe auß wir es uns bisher zur ange⸗ 77 15 band wirhſchaflichet Maſchinen 


tlichſten Aufgabe gemacht haben, die Fehler der 5 ER I 
Agent BRD REG: Made Rat der Indem wir um gütiges Vertrauen erſuchen, werden 


Augen walten en genau zu ermitteln, um fie ale nach wir uns beſtreben, daſſelbe durch größte Aufmerkſam⸗ 


Wunſch zu bedienen. EN doeh . 
Schließlich machen wir auf unſer reichhaltiges Las | RR en CD Kalk 
ger von Teleskopen, Mikroskopen, Fernröhren, Lupen, Guitan Jona 8. 


i elten Theater-Perſpektiven, Lorge —_ ; — 
r Pe 0 Die neueſten Fenſter⸗Mouleaux und Gar: 
dinen⸗Broneen auffallend billig bei 
“ehr. Korach, Markt 38. 
NB. Regenſchirme in Seide und Baumwolle zu 
dedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Strauß, Hor-Optite, | 


Großer Ausverkauf. am 


Um bei der nahe bevorſtehenden Uebergabe meines 0 
Geſchüfts meinem 5 


ſinnuliche Artikel herabgeſett, und ver- 4er 
laufe dieſelben, um jetzt gänzlich damit zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen.! 
Beſonders mache ich hicrauf Wiederverkäufer aufmerkſam. 
Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag den 8. d. Mis. 


MEER FALK, 


Wilhelmss 


Goldberger ſich in mancherlei ſchmerzhaften und 
krampfigten Affektlonen muskulöser und fibröſer Ge⸗ 


ſowohl gelber Virg, als weißer Canad., iſt vom 
15. dieſes Monats ab bei uns vorräthig. 
Die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 
Feinſte reine Weizenſtärke, mE 


ſtes Nandarinen-Blau empfiehlt in vorzüglicher Qua⸗ 
lität Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Meſſinger ſüße bocbrotbe 


zu ſehr billigen Preiſen 


Frische Elb. Neunaugen u. friſche 


ſchon nach wenigen Tagen gänzlicher Nachlaß der 


rheumati und S i ren ar 19 f 
baden eee nen en gloße Berändperte Aale aroen 


f Dr. Harleß 
Königl. Preuß. Geh. Rath, Profeſſor an der Univerſität, 
N des St. Wladimir⸗Ordens ꝛc. 


0 Echt vorräthig bei 


* . Meyer Comp. 

Engliſche und Franzsſiſche Stietereien, fo wie feine 
Weißnähtereien werden ſauber und billig angefertigt; 
desgl. konnen Mädchen, welche im Rähen, beſon⸗ 


Ludwig gonann Meyer ders in Sticken geübt find, bei mir Befchäftigung 
in Boſen 20 erhalten. Lida Bornhagen 
eueſtraße. aD hy Graben 41, Bader. . 


Süße Meſſinger Apfelſinen und feifche, era dne 
Pomeranzen offerirt billigft 
u 


Eine Sendung Strohhüte zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren wird wieder franko nach Berlin befördert von 
der Putzhandung O. Neumann, Markt 87. 


Verantw. Redakteur: C. C. 


Michaelis Peiser, 


alle Sorten beſter Seifen, feines Ultramarin und fein⸗ 


Apfelſinen und Citronen empfiehlt 


O. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. 


4 


Ein verheiratheter, kautionsfähiger, militairfreier, 
der Polniſchen Sprache mächtiger und mit dem Bren⸗ 
nereiweſen vertrauter Wirthſchaftsbeamter, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren ununterbrochen größere 
Güter in Schleſien zur Zufriedenheit, worüber er die 
beften Zeugniſſe auftveifen kann, ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet und noch in Dienſt ſteht, wünſcht aus beſon⸗ 
derer Vorliebe im Großherzogthum Poſen vom 1 
Juli c. ab einen feinen Kenntniſſen angemeſſenen dauern⸗ 
den Wirkungskreis. Hierauf Reflektirende erfahren 
das Nähere auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen 
bei dem Appellationsgerichts⸗Sekretair Gulitz in 
Poſen, St. Martin Nr. 58. 

Für das Compioir eines hieſigen Geſchäfts wird 
ein Lehrling chriſtlicher Confeſſion geſucht. Hierauf 
reflektirende Eltern und Vormünder wollen ihre Adref- 
ſen und die Handſchrift der Bewerber sub Littr. X. der 
Zeitung⸗Expedition franco zugehen laſſen. 

Ein in ſeinem Fache tüchtiger, unverheiratheter und 
mit guten Zeugniſſen verſehener Koch kann ein Unterkom⸗ 
men finden. Näheres beim Traiteur Wee 
auf Fort Winiary. 

Zwei möblirte Zimmer find zu vermiethen Markt 87. 
eine Treppe hoch im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Bielefeld. 

Graben Nr. 30. ist vom J. April eine Wohnung 
von 3 Stuben nebst Zubehör und Gartenprome- 
nade zu vermiethen. 

Posen, den 15. Februar 1855. 

Carl Grassmann, 
8 4 Lindenstrasse Nr. 4. 

Schuhmacherſtraße Nr. 13. ift eine 
Schmiede mit Wohnung, auch für Schloſſer oder Bött⸗ 
cher geeignet, vom 1. April zu vermiethen. 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt 
vom J. April d. J. Kanonenplatz Nr. 10. zu vermiethen. 


(AER BELLEVUE. 


Freitag, Sonnabend und Sonntag Abendunterhal⸗ 
tung von der Bauchredner- und Wiener Volksſänger⸗ 
Familie Gerſtmann. 


Börſen⸗Getreideberichte. 18 2 . 
Stettin, den 7. März. Klare Luft. Wind SD. 
290 


38. 

Weizen feiter, loco 8I-90 Pfd. gelber 83 Rt. bez., 
b. Frühjahr 88-89 Pfd. gelller 83, 81 Rt. bez. und 
Gd, 89—90 Pfd. de. 87 Mt. Gd. — . 

Roggen feiter, loco leichter p. 86 Pfd 57 Ni. bez., 
85 86 fd. 603, 61 Mt. bez, 86 Pfd. eff. 62 Mt. bez, 
84—86 fd. 60 Rt bez., 82 bfd p. März 557 Rt. 
Gd., p. Frühjahr 56 Ni. bez. u. Br, 82 Po. b. Mai⸗ 
Juni 563 Ri. Gd., p Juni⸗Juli 565 Mt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 85 86 Pfd. 60 Mt. bez. 


CoURS- BERICHT. 


März 1855. 


Berlin, den 7. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld, 
Freiwillige Staats-Anleihe . . » . . 4| — | 99 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — f 99 
dito von 1852 44 — 992 
dito von 1853 „ 4 bh 034 
dito Von 198 4.0 a 44 — 1 993 
Staats-Schuld-Seheine 314 — 1 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . 4 — — — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. J 34 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 43 — 981 
dito n 33 — 831 
Kur. u. Neumärk. Plandbriele . . 34 — 981 
Ostpreussische dito 31 — 927 
Pommersche dito 31 | 2 Er 
Vosensche dito 4 — | 1004 
dito (neue) dito 3100 924] — 
Schlesische dito 31 — 922 
Westpreussische dito 31 — | 89 
Posensche Rentenbriele . ..... 4 924 
Schlesische idee 4 — 931 
Preussische Bankanth.-Scheine . S 
Louisd'or. aha — — | 1073 
Ausländische Fonds. 
Zf. Brief. Geld. 
Oesterreichische Metalliques . 45 er 66! 
dito Englische Anleihe | 5 — >: 
Russisch-Englische Anleihe . . . .. 5 — Jap 
dito ic ite ene A| — | 86 
dito 1 5. Stiegl. 4 — — 
dito Polnische Schatz-O bl. . 4 — 73 
Polnische neue Pfandbriefe. .. .. 4 en | 4 
die EhLrn....... 4 — 72 
. 5 Su. 
die B. 200 RL — | — 
Kurhessische 40 Rihlr .. . — 35 
Badensche 35 FH. 88 
Lübecker Staats-Anleibbe 7 . 


Die Börse blieh günstig estimmt, ungeachte 


stellten sich meist höher bei ziemlich belebtem Geschäft, 


Gerſte, p. Frühjahr 74—75 
Erben, kleine Koch⸗ 
ringere 56 Rt. Br⸗ 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 

80 à 84. 56 2 62. 40 2 42. 
Stroh p. Schock 5 a 63 Rt. 

Heu p. tr. 20 a 25 Sgr. 

Rüböl unverändert, loco 141 Rt. Br. 143 Rt. bez, 
e e e e de d e 
“ d., p. Sept. N ” 3 „ 3 . 

6 . etwas feſter, ahnt Faß und mit Faß 12 3 
ee 110 123 3. Gd., p. Frühjahr 124 3 Br., 121 
045 . Mai⸗Juni 12 3 Gd., p. Juni ⸗Juli 1143 
i e Rigaer 13 Ri. bez. u. Br., Me: 

Leinöl incl. Faß 143 Pt. Br. (ORf.-3ig.) 


Berlin, den 7. Marz. Wind: Nordoſt. Wilte⸗ 
rung: milde, nach gehabtem Nachtfroſt. Weizen: ohne 
Aenderung; für hochbunk 8s Pfd. Poln. 92 Rt. bez. 
Roggen: in disponibler Waare guter Umſatz zu feſten 
breiſen, Termine niedriger verkauft. Für loco ohne 
Gewichtsangabe 614 m. für 8384 Bio. und 81—85 
fd. 62 mi., 85 Bid, 623 und 631 Ri, 85-86 Pfd. 
631 Mt., 87 Pfd. 631 Ni. und 87-88 Pfd. 64 Mt 
Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. Rübste ſehr geſchaͤftslos 
bei wenig verändertem Werthe Spiritus lee behauptet, 
Termine bei kleinem Geſchaft matter. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82—89 
Rt., hochb. und weiß 87— 94 Ni. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nad Qual. 61—64 Mt., 
b. März 60 Nl. bez., Br. u. Gd., p. März⸗April 583 
At. bez., 59 Mr. Br., 58 Ni. Geld, J. Frühjahr 58 
81 1 Eh 571 Ni. Gd., p. Mai⸗Juni 571 Rt bez, 

r. u. Gd. 

Gerſte, große loco 14—49 Ri., für 72—73 Pfd. 
46 Mt. bezahlt, kleine 38-43 Ni. 

Hafer loco nach Qualität 29—32 Rt., p. Frühjahr 
50 Pfd. 32 Pt. Br., 31! N. Go., 48 Pfd. 31 Mt. Br., 
304 Ni. Gd. 

Erbſeu 56—64 Mt 

Rüböl loce 153 Ri. Br. 
15 Rt. Br., 14 Ni. Gd., 14% Ne bez, p. MPrarz⸗Apri 
145 Ni. Br., 142 Mt. OGd., p Wrrıl: Mai 143—144 
Rt. bez., 144 Rt. Br., 141 Mt. Sr. 

Leinöl loco 143 Rt. Br., 14 Rt. Gd., p. April 143 
Mt. bez., p. April⸗Mai 14 Rt. Be., 133 Mt. Geld. 

Hanföl loco 14 Mt. Br., 133 Ni. Geld, p. April 
Mai 134 Mt. Br., 13 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 304 Rt. bez., p. März und 
Marz⸗ April 305 Ni bezahlt und Brief, 30 Rt. Sn, 
u. April⸗Mai 301—3 Rt. bez., 30 t. Br., 304 t. 
Gd., b. Mai⸗ Juni 314 Rt: Br., 31 Mt. bez. u. Geld, 
p. Juni⸗Juli 314 Mt. Br., 313 Mt. Geld. 

(Landw. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm am 6. März Mitt. 12 uhr 7 Fuß 3 Zoll. 
* 7 * Vm. 8 4 7 2 9 2 
Posen am 7 März Bm. 10 Uhr 9 Fuß 5 Zoll, 
8 s . nn 


Pfd. große 41 Rt. Br. 
loco 565 a 57 Mt. bez., ges 


Gebie 


Hafer n 
28 2.90. 52 a 56. 


15 Ni. Gb., p. Mär 


Anchen-Mastriehier ... 4 — 497 
Bergisch“Märkische re 4 — 711 
Ber ia-Anhaltische ... 8 — 1331 
ito dito Prior. — 941 
Berlie-Hamburger eu 1 * 1064 
dito dito pri, In. 114102 
ba een . 6. e | — 931 
ite Rriär A — 914 
dito Priur L. . 44 — 98 
dito Prior. L. PD.... 5 10 = 985 
Berlin-Stettiner a „ — 146 
dito dito ie hi 21 — 0 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . . 4 — 119 
Gee Prior „usa, 3) — }126; 
r. a 4 1003 
Krakau-Oberschlesische.,,  "" 1 — ed. 
Düsseldorl-Elberſelder . 4 ag 
1 nit: sr Be 
Magdeburg-Halberstädter 115 A 
W Wättenbergee 12 0 4 — 180 
da u: U en | 
Niederschlesisch-Märkisehe A 4 le‘ 
dito „ Mto Prior. Par) 911 
15 por, 1. u. Al. Scr. 910 — 
a br fer Ne. sa] ar 
205 ei 5 = 1 45 
e Prior , 5 2 
Obersehlesische, N na Dit Te 
Hin sche . 15 461381 3} = 1851 
Prinz Willens al B33. uch) 1 2 
ars s (Steele-Vohwin 37: 
Rheinische ö 18 4 Be 904 
dir e e er 4 . ( 
Ruhrort-brefihlee ler > 3 — 
Stargard@Posener i : 4 — 832 
hüringer L. wann 4 — 1001 
„Nito rio 4498 — 
Winelms-Baun 0.0 5 5 Wees — 189; 
t niedriger auswärtigen, N ungen; und die Co 
= . Anleibe 103 — 1033 bezahlt und Geld 


Telegraphische Correspondenz ; für Fonds- Course, — 


amburg, Mittwoch den 7. März, Nachmittags 2 Uhr 

30 Minuten. Börse stille und etwas matter. Preussi- 
sche Loose 103}, Oesterreichische Loose 1004. 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg. 106. Cöln-Minden 


127. 168del. Witenb. —. Kieler 1161. Mecklen 
burger 46. 338 anier 303. 13 Spanier 17J. Sardinien 
794 5 Russen 94. Weka a, Diego — 


selreidemarkt Weizen, entschieden in festen 
Haltung, wenn 180 keine besseren Wei en 
matt. Oel, loco 30, pro Mai 29, bro Oeto“ er 361. 
Kaflee, unverändert. Zub: ene ‚Lieferung 144. 
; ‚a. M., Mittwoch den 7. Ma = 
ar 2 Uhr. Beschränkter Umsatz, EN | 
Schluss - Gourse, Nordbahn 463. 5 Metalliques 653. 


in Poſen. 


- 


4! Metalligues 5737 NE 185 ler Loose 84g. 58 Na 
tional-Anlehen 6 7. 7 968. Oesterr. Stagts- 
ene e e, dende , Barker Ast 
42 51 . ne 1— 
sterdam 994, — ab, Boah 127%: Frankfurt-Hanau 
94. 2 „ Neueste Preuss Anleihe 105}. 
Bö var ren den 7. März, Nachmittags 1 Uhr. 
rse ; b 
Schluss- Course. Silberanleihe 95. 5 Metalliques833. 
als nm 724. Bankaktien 1008 Nordlahn 193 . 
180% — 120}. 1854er Loose 1067, National-Anle- 
% Oesterr, Staats- Eisenbahn Aktien 608. — 


hen 
London 12,16. 1 11 
Fal, Se ph DB. ie. 


